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Fönt britischeU-Voote veeienN
K«rter Einsatz neuartiger Kampfmittel — Erfolglose Sowjetangrisfe am Ladogasee — In Tunesien schwere

Kämpfe gegen überlegene Feindkräfte — Major Müncheberg nach fernem 135 . Lnstsieg gefallen

auf dem Gebiet des U -Boot -Krieges nicht nur die beste
Angriffs - sondern auch , wie die jüngsten Erfolge beweisen,

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 25. Mürz . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Südlich des Ladogasees führte der Feind infolge der
schweren Verluste schwächere Angriffe als an den Vortagen,
denen wiederum jeder Erfolg versagt blieb . Bei der Vernich¬
tung einer abgeschnittenen feindlichen Gruppe machten un¬
sere Truppen mehrere hundert Gefangene . Ueber tausend
Tote wurde » gezählt.

Oertliche Kämpfe in den übrigen Frontabschnitten , be¬
sonders am oberen Donez , verliefen erfolgreich . Bunker und
Feldstellungen wurden genommen . Gefangene und Beute
eingebracht.

In schweren Kämpfen wurden Angriffe überlegener
feindlicher Kräfte an verschiedenen Frontabschnitten des
tunesischen Kampfraumes abgewiesen . Deutsche Jäger schos¬
sen elf Flugzeuge ab.

Einzelne feindliche Flugzeuge überflogen am gestrige»
Tage nordwestdeutschcs Gebiet . Durch vereinzelte Spreng¬
bomben entstand unbedeutender Schaden.

Die Luftwaffe griff mit schnellen Kampfflugzeugen am
Tage den Verkehrsknotenpunkt Ashford in Südengland an.
Volltreffer im Bahnhof und in Versorgungsanlagen der
Stadt wurden beobachtet. In der vergangenen Stacht bom¬
bardierten schwere deutsche Kampfflugzeuge kriegswichtige
Ziele am Firth of Forth und an der englischen Nordostküste

Unter Einsatz neuartiger Kampfmittel haben Untersee¬
bootjäger der deutschen Kriegsmarine im Mittelmeer wäh¬
rend weniger Tage fünf britische Unterseeboote versenkt.

Major Müncheberg , ausgezeichnet mit dem Eichenlaul
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , sank
nach seinem 135. Luftsieg den Heldentod ."

Die neuarttge geheime und §öd!iche Waffe
Mailand , 26. März . (Eig . Funkmeldung .) Die Versen¬

kung von fünf britischen Unterseebooten im Mittelmeer
durch neuartige deutsche Kampfmittel , wie sie am Donners¬
tag im deutschen Wehrmachtsbcricht Lekanntgegebcn wurden,
ist für die novditalienische Presse das Ereignis des Tages.
Sie unterstreicht diesen Erfolg der „neuartigen geheimen
und tödlichen Waffe " durch besondere Aufmachung.

Während es ^ den Engländern und Amerikanern mit
all ihren Konferenzen und technischen Kommissionen nicht
gelang , so betont „Popolo d'Jtalia ", ein wirksames Mittel
zur Bekämpfung von Unterseebooten zu finden und sie sich
mit dem verstärkten Einsatz der Luftwaffe als einzigem
Fortschritt bei der U -Boot -Jagd begnügen mußten , hat die
deutsche Technik den Gegnern wiederum überrascht . Deutsch¬
land besitzt nun , wie der Korrespondent abschließend betont.

die beste Abwehrwaffe.

Ma-or Joachim Müncheberg
Zum Tode des Fliegerhelden.

DNB . Major Joachim Müncheberg , ausgezeichnet mit dem
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes , hat an der Afrikafront nachdem er seinen l35 . Lust¬
sieg errungen hatte , den Heldentod gefunden . Mit ihm ver¬
liert die deutsche Luftwaffe einen ihrer bewährtesten Jagd¬
flieger , der durch seinen ungestümen Angriffsgeist an allen
Fronten dieses Krieges stolze Sieae errungen bat.

wcaior »vcuiicyeveru wurde am 31. Dezember 1318 tu
Fricürichshof Kreis Dramburg (Pommern ) als einziger
Sohn eines Landwirts geboren , der heute als 6Zjährigei
Oberstleutnant an der Ostfront sicht . Nach Erziehung im El¬
ternhaus besuchte Joachim Müncheberg acht Jahre das Real¬
gymnasium in Dramburg . wo er das Reifezeugnis erhielt.
1936 trat er als Fahnenjunker in die Luftkriegsschule Dres¬
den ein . wurde im Juli 1938 als Flugzeugführer in ein Jagd¬
geschwader versetzt , im November 1938 znm Leutnant und im
Juli 1910 außer der Reihe zum Oberleutnant befördert . Im
September 1910 erhielt er zusammen mit den Oberleutnan¬
ten Jhlefeld und Jvppien nach Abschuß vvn 20 Gegnern das
Ritterkreuz des Eisernen .Kreuzes Müncheberg hat sich als
Angehöriger des Jagdgeschwaders „Schlageter " besonders
im Kampf gegen die britischen Luftstreitkräfte ausgezeichnet.
In harten Luftschlachten über dem Kanal schoß er fast 100
britische Flugzeuge  ab . Innerhalb von zwei Wochen
gelang es ihm nicht weniger als 11 Spitfires zum Abschuß zu
bringen . Nachdem er über Malta seinen 10. Lnstsieg errun¬
gen hatte , wurde dem 23jährigen Offizier im Mai 1911 als
12. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz verliehen , im September desselben Jahres wurde
er wegen Tapferkeit vor dem Feinde außer der Reihe zum
Hauptmann befördert und ein Jahr später , am 9. 9. 1912
wurden ihm die Schwerter zum Eichenlaub verliehen . Für
hervorragende Leistungen , die er an der Mittelmeerfron!
vollbrachte , erhielt er als 1. ausländischer Soldat von Mus-
s-o l i n i den höchsten militärischen Orden Italiens , die Gol¬
dene Tapserkeiismedaille . An der Ostfront hatte der wegen
Tapferkeit vor dem Feinde abermals außer der Reihe zum
Major beförderte Jagdflieger seine Lufisicge weiter erhöhen
können . In kühnen Tiefangriffen hatte er besondere Erfolge
gegen sowjetische Panzsrzüge erzielt.

Mütterlicherseits ist Major Müncheberg mit dem U-Bovt-
Kommandänten Korvettenkapitän Günter Prien  verwand!
gewesen . Der deutschen Jugend wird die strahlende Gestalt
dieses in vielen harten Luftkämpfen siegreichen Fliegers stets
Vorbild bleiben . Das deutsche Volk wird den kühnen Sol¬
daten nicht vergessen und keiner heldenhaften Einsätze stets
eingedenk sein.

DIvuss Sn Xürr«
Botschafter Graf von der Schulenbuvg , der im Aufträge

des Führers an den spanischen Feierlichkeiten für den ver¬
storbenen Botschafter von Moltke teilnimmt , stattete nach
seiner Ankunft in Madrid Außenminister Graf Jordana
einen Besuch ab und übermittelte im Trauerhause Frau
von Moltke die persönliche Teilnahme des Führers . Er legte

dann einen Kranz des Führers am Sarge nieder . Geschäfts¬
träger Gesandter Dr . Hencke und der Landesgruppenleiter
der NSDAP . Tesmann , legten ebenfalls Kränze im Auf¬
trag des Reichsaußenministers von Ribbentrop und des
Gauleiters der Auslandsorganisation der NSDAP , Bohle,
nieder.

Major d. R . Richard Grünert , hatte als Chef einer
mitteldeutschen Kvadschützen -Kompanie das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes bereits beim Vormarsch im Sommer 1911
für eine Reihe hervorragender Wäffentatcn erhalten . Fetzt
hat dieser hochverdiente Offizier bei den Kämpfen im Süden
der Ostfront den Heldentod gefunden.

*
An der südlichen und mittleren Ostfront fanden am 21.

März nur geringe Kampfhandlungen von rein örtlicher Be¬
deutung statt , die für unsere Truppen erfolgreich verliefen:
Nordwestlich Issum stürmten Grenadiere 330 auf einem
Höhenkamm gelegene Bunker und Feldstellungen , erbeuteten
oder vernichteten 16 Geschütze , 10 Granatwerfer und 41 Ma¬
schinengewehre und brachten 116 Gefangene ein . Bei einem
Angriff der Bolschewisten auf einen Brückenkopf nordwestlich
Kursk , der verlustreich abgewiesen wurde , blieben zahlreiche
Gefangene und Beute in unserer Hand.

Nenex britischer Oberkommandierender in Persien und
im Irak

Stockholm , 26. März . (E !g . Funkmeldung .) Einer Reuter-
Meldung zu folge wurde Generalleutnant Pownhall zum
Oberkommandierenden in Persien und im Irak als Nach¬
folger des Generals Wilson , der kürzlich zum OLerkomman-
dierendsn der Streitkräfte im Mittleren Osten bestimmt
wurde , ernannt . Pownhall war zuletzt Befehlshaber der
britischen Streitkräfte auf Ceylon.

RüMpfer uns ArverMräste
Der Einsatz unserer Kraftreserven.

DNB . Berlin , 25. März . Ueber die Mobilmachung un¬
serer wirtschaftlichen Kraftreserven sprach Reichswirtschafts-
minister Funk  vor den Leitern der Landeswirtschaftsämter
aus dem Reich . Der Krieg , so hob er hervor , schaffe unbarm¬
herzig eine Auslese der Besten Härtesten und Stärksten , un¬
ter der alles , was nicht gut , hart und stark genug sei, aus-
scheiden müsse . Bei den jetzt dnrchzuführenden Stillegungen
komme es nicht allein aus die Freisetzung von Arbeitskräften,
sondern auch auf die Freisetzung von wirtschaftlichen Leistun¬
gen^ wie Rohstoffe . Materialien und Energien an , die der
Rüstung zusätzlich zugeführt werden müßten , da diese sie un-
bedingt brauche . Alle überflüssige Verwendung von Kohle
und Energie,  alle Verschwendung von Materialien.
Transportmitteln  und sonstigen wirtschaftlichen so.
wie persönlichen Leistungen , die kür nicht kriegsnotwendige
und nicht lebenswichtige Arbeiten in Anspruch genommen
werden müßten unterbleiben . Jede Arbeitskraft ist für den
totalen Kriegseinsatz brauchbar wenn auch nicht sogleich ein¬
satzfähig . da der Arbeitseinsatz sich in einem mehrschichtigen
Umsetzungs - und Umschnlnngsvrozeß volllieht Am Ende
dieses Prozesses muß aber die Freistellung von
Kämvfern für die Front  und von zusätzlichen Ar¬
beitskräften für die Rüstung  stehen . Zunächst
müssen die nicht kriegswichtigen Betriebe geschlossen werden
bei denen eine möglichst beachtliche Einsparung von Arbeits¬
kräften und Arbeitsleistungen gesichert ist. Entscheidend ist
daß die von der Durchführung der Stillegnngsaktion Be¬
troffenen diese Notwendigkeit erkennen und daß gleichzeitig
vernünftig und einheitlich vorgegangen und der Nutzen auch
ächtbar Wird . ,

„Es wird in diesem Kriege, " so schloß Rsichsminister
Funk , „nicht die Masse siegen , sondern der Geist und nicht
die größte Zahl , sondern die höchste Qualität ."

MB . Madrid , 25. März . Durch den Dammbruch des bei
üal in der Provinz Madrid gelegenen Staubeckens Ro¬
st kam es in dem Dorf Escorial und umliegenden Ort.
ten zu großen Ueberschwemmniigen , die umfangreiche
den an Gebäuden , Feldern und Weinanlagen verursach-
Durch die Rettungsarbeiten der Lanöpolizei und der

betroffenen Bevölkerung konnten Verluste an Men-
'eben vermieden werden . Der Dammbruch ereignete
»folge der in den letzten beiden Tagen niederg ^ ange-
wolkenbruchartigen Regengüsse und der vom Guada-

- herabstiirzenden -tzchwel-triaffermengen.

Britische Baatrotterktürmlg
Die Londoner „Times"  beschäftigt sich in einem zwei-

waltigen Leitartikel mit dem Problem der internatio¬
nalen Sicherheit.  Diese Betrachtungen sind für die
europäischen Völker von großem Interesse , zeigen sie doch,
was Europa von England zu erwarten hat . Die „Times"
setzt lang und breit auseinander , daß der Begriff der Neu¬
tralität,  der einst für die kleineren und schwächeren Län¬
der eine Garantie der Sicherheit gewesen sei, durch die Ent¬
wicklung ' der Militärtechnik , der Ueberbrückung von Raum
und Zeit und der Entwicklung einer Politik der wirtschaft¬
lichen Selbstgenügsamkeit zu einem veralteten Prinzip ge¬
worden ist. So bietet heute nach Ansicht der „Times " die
Neutralität weder in Friedenszeitsn noch in Kriegszeiten
für die große Mehrheit der Völker Europas Sicherheit . Be¬
lehrend wird hinzugefügt , daß sich nach diesem Krieg kein
Staat mehr der Politik der vollkommenen Isolierung zu -
wenden könne , weil auf diesem Wege das betreffende Land
nur zu einer leichten Beute für eine skrupellose Aggression
werden würde . Ebenso sei es vorbei mit jener Staatskunst,
die sich eine illusorische Unabhängigkeit dadurch habe sichern
wollen daß sie die Rivalität ihrer Nachbarn ausgenutzt und
sich einmal auf diese und dann wieder jene Seite gestellt
habe . „In diesem Sinne " so schreibt die „Times " wörtlich,
„sei die Politik des Gleichgewichts der Machte
ebenso wie die Politik einer strikten Neutralität überlebt ".
Eine neue Ausrichtung der internationalen Beziehungen
sei notwendig , eine neue Auslegung der Begriffe der Un¬
abhängigkeit und des Selbstbestimmungsrechtes , und nun
gehe es darum , eine Organisation  zu errichten , die es
mehreren Nationen , die einen kontinentalen begrenzten Le-
bensranm bewohnen ermögliche , zusammenzuleben.

Entziehst Du Deinen Dienst dem Staat,
So ist's am Vaterland Verrat'

' l . Ich R '"ckcrt

Diese Sietttiiignaynie Der „Times " veoeutet geraöezu eine
Bankerotterklärung Englands.  Alle Thesen,
für die Großbritannien in den Krieg gezogen ist, werden
über Bord geworfen . Die Politik der vollkommenen Isolie¬
rung . von der die „Times " heute sagt , daß sie selbst eine
illusorische Sicherheit nicht mehr gewahren könne , war , einst
ganze Jahrhunderte hindurch das Grundgesetz der britischen
Staatskunst . England war es das skrupellos die Rivalitäten
des benachbarten Europas ausgenutzt hat , England war es.
das Gegensätze künstlicki genährt und jeden Ausgleich sabo¬
tiert hat Wenn die „Times " jetzt die Völker darauf auf¬
merksam macht , daß sie sich in den kontinental begrenzten
Lebensräumen aufeinander anszurichten haben , das ist nicht
zu vereinbaren mit der politischen Vergangenheit Groß¬
britanniens . Als Deutschland bemüht war , Europa einem
wahren Frieden zuzuführen , da war England es , das diese
Politik voller Niedertracht und Gehässigkeit bekämpft und
Völker wie Polen davon abgehalten hat . sich mit Deutsch¬
land zu verständigen

Es ist aber nicht das erwachende Verständnis für die
Notwendigkeiten Europas , die die „Times " bestimmt haben,
die Grundgesetze der bisherigen britischen Politik zu ver¬
leugnen , sondern der Frontwechsel erfolgt unter dem Zwang
der Bindungen an Moskau.  Weil Stalin  freie
Hand in Europa fordert , pochend auf die schweren Opfer,
die er für die Verwirklichung seiner Weltherrschaftspläne
seinem eigenen Lande erpreßt hat , darum muß England sich
dazu beguemen . seine Dankesschuld an Moskau durch poli¬
tische Konzessionen abzutragen . Jene Nationen , von denen
die britische Politik den Verzicht auf die Neutralität fordert,
sollen Moskau in die Arme getrieben werden , es soll keine
Neutralität mehr in Europa geben , weil Stalin alle Volker
unterwerfen will . So bedeutet die Bankerotterklärung der
britischen Politik eine weitere Etappe in dem Prozeß der
Auslieferung Europas an den Bolschewismus und des Ver¬
rats Englands an Europa , dessen Zeuge wir seit langem

IN.
Das gleiche Europa aver Das England av,qrelven wu >,

eil es in seiner verbrecherischen Kriegspolitik , angewieien
if die Hilfe Moskaus , auf fremde Kosten Zeit gewinnen
ill , ist erfüllt von einem kräftigen Lebenswillen , wovon
:r gemeinsame Kampf gegen den Bolschewismus dokumen-
irisch Zeugnis abgelegt hat . Nicht England ist es. aus das
uropa schaut , sondern Deutschland  ist der gestaltende
nd ordnende Faktor in unserem Erdteil , wie denn auch
er Führer,  dessen Ansprache am Heldengedenk-
a g von der Presse aller , europäischen Länder starkstens ge-
ürdigt worden ist, als der wahrhafte und Zroste Europäer
.zeichnet wird . Adolf Hitler  so schrieb Appe ms im
Vopolo d'Jtalia " zur Rede am Seldengedenktag , habe die
seit daran erinnert , daß das Nationalitatenprlm
l p und der soziale Fortschritt  die hntoriw ên Ge-
ise sind aut denen sich der Kontinent bewege . Das aber
issen gerade Plutokraten , Bolichewisten und , Juden nam-
h kraftvolle Nationen und eine gesunde . soziale Ordnung,

Gin Eurova das leben und arbeiten will , mutz kämpfen
t England , der Bolschewismus und der Staat Rooievelts
schlagen sind, die alle drei Feinde feder wirklichen Ordnung
d Der Artikel der „Times " zeigt uns . dag Europa von
igland nichts anderes zu erwarten hat als Verrat nick
rnichtung den » die Auslieferung Europas an den Bo .°
ewlsmiis bedeutet nun einmal für jedes nat '.oiialbewugtk
lk das Chaos und für jeden „mzelnen von uns das Endi
aer Hoffnungen , seiner Ideale , ja seiner Lebensmoglich-
rn . Unsere Antwort aus die verräterische Politik Englands
cd deshalb nicht in Worten bestehen , sondern Geschicht«
cd setzt mit dem Schwert  geschrieben . Die deutsche Wehr-
-bt ill es . die die verbrelberiilben d?r Briten durcki-
uzt und Europa eine neue Zukunft in einer geordneten
stt sichert trotz der weltrevolutionären Pläne des Bol-
ewismus  und der Gewissenlosigkeit Churchills  mw
Machtgier Roofe velts.



Wer ist Korneitschuk?
Reue Ohrfeige Stalins für England.

wärtige Angelegenheiten' ernannt.
Wer ist A. E. Korneitschuk nnb welches Programm ver¬

tritt er? Vor etwa vier Wochen erschien in der „Pratvda"
aus seiner Feder ein Artikel, der den Streit zwischen dem
in London sitzenden Polnischen Emigrantenklüngel und den
Bolschewisten eine jähe und für die englisch-nordamerikani¬
schen Drahtzieher höchst fatale Wendung gab. Als „größte
Torheit" bezeichnete er die polnischen Aspirationen
auf Lemberg und die ukrainischen und ruthenischen Gebiete
des ehemaligen Polenstaates. Ja . er nannte die Schützlinge
Londons recht deutlich „imperialistische Annexionisten",
deren Haltung nicht die wahre Meinung des polnischen Vol¬
kes widerspiegele. Die Folgen dieser Moskauer Zurückwei¬
sung waren aufsehenerregend. Die Londoner Regiexungs-
kreise, die ihre politischen Schützlinge geradezu verhätschelt
hatten, wandten sich nun brüsk von ihnen ab. Das Mos-aner Sttrnrunzeln hatte Engländer und Nordamerikaner
alle Grundsätze der vielgerühmten Atlantik-Charta beiseite
schieben lassem Eden und Hüll erklärten setzt in völligem
Gegensatz zu allen früheren Verlautbarungen, daß Erörte¬
rungen über heikle Grenzfragen'vermieden werden müßten.
Man kuschte vor Stalin und bekannte seine Ohnmacht, den
bolschewistischen Plänen in den Weg treten zn können oder
auch nur zu wollen. Europas Völker hatten einen neuen
Beweis erhalten, daß England sie Wohl als Kanonenfutter
gebrauchen kann, daß es zu diesem Zweck faule Garantien
gibt, aber in seiner hinterhältigen Feigheit zu jedem Ver¬
rat bereit ist. Um Polens willen hatte England dem Reich
den Krieg erklärt, nun aber wurde offenbar, daß cs nicht
einmal in der Lage ist, für sein polnisches Lieblingskind ein-
-mtreten.

Korneitschuk aber, der den polnischen Emigranten und
ihren englischen Hintermännern jene schallende Ohrfeige
versetzte, erfährt heute eine bedeutende Rangerhöhung und
Wirb von Stalin zum stellvertretenden Außenkommissar er¬
nannt. Damit bekennt sich Moskau zu den Grundsätzen

Hampslütigkeit am Kuban-veüüenkops

jenes „Prawda"-Artikels.
hHunger enthüllten. Stalin
deutlich, daß er sich von 6 ..
Gebietsansprüche beschneiden läßt. Den europäischen Völ¬
kern aber ist damit eine Warnung  erteilt worden. Wer
es noch nicht gewußt hat, mag jetzt erkennen, daß einzig
die Waffen Deutschlands  und seiner Verbündeten
Europa vor der bolschewistischen Unterdrückung retten
können.

Unsere soziale vrsnung
DNB. Posen, 28. März. Bei der Gründung der Gau-

arbeitskammer Wartheland sprach Reichsorganisationsleiter
Dr. Leh über die Ausgaben dieser Institution der sozialen
Selbstverantwortung. Er ermahnte die Betriebsführer, den
Schaffenden Arbeitsplätze zur Verfügung zu stellen, die ihnen
Höchstleistungen ermöglichen und führte u. a. aus: „Unsere
soziale Ordnung teilt sich in drei Faktoren. Dis erste stellt die
staatliche Sozialverwaltung dar, zu der insbesondere auchsie Arbeitsämter gehören, der Reichstreuhänder der Arbeit
ist daneben der oberste Sozialrichtep, schließlich ist die Deut¬
sche Arbeitsfront als Teil der Pavtei der Mittler zwischen
Unternehmer und Arbeiter, Vertreter der berechtigten In¬
teressen des Arbeitslebens, Motor der sozialen Entwicklung.
Die Deutsche Arbeitsfront vertritt das schaffende deutsche
Volk. Sie ist ein Glied der Partei und handelt in deren
Auftrag. Dazu tritt als weiterer besonders wichtiger Faktor
die soziale Selbstverantwortung. Hier liegt auch die bedeu¬
tungsvolle Aufgabe der Arbeitskammer in allen Fragen, die
das Arbeitslebenangehen."

Dr. Ley umriß konkrete aktuelle Ausgaben der Arbeits¬
kammer in den kommenden Monaten, ' die insbesondere aus
dem Gebiet der Erschließung von  L eist u n gs  r ese r-
ven  liegen. Hierzu gehörten auch Fragen des Arbeits¬
einsatzes (Einschulen null Umschulen, Fürsorge für die
Schaffenden in Lagerm fremde Arbeitskräfte usw.), Bekämp¬
fung von Arbeitsunfällen, Schutz der Gesundheit, Fragen der
Jugend und der Frauen, ihrer Gesunderhaltung und Lei¬
stungsertüchtigung und weitere zahlreiche Probleme. Hinzu
kommen örtliche und zeitliche lokale Fragen aller Art des
Arbeitslebens. Der totale Krieg verlange, daß nur getan
wird, was kriegs- und siegwichtig ist."

Brasilien verlor schon ivrvo« V77-L.
Die brasilianische Handelsflotte, die bei Kriegsausbruch

488 000 BRT umfaßte, hat nach einer amtlichen Erklärung
der brasilianischen Regierung seit dem Eintritt Brasiliens
in den Krieg 107 000 BRT Schiffsraum eingebüßt. Damit
siel fast ein Viertel des gesamten brasilianischen Handelsfchiss-
raums dem Seekrieg im Atlantik und insbesondere den deut¬
schen Unterseebooten zum Opfer. Dieser Verlust ist für Bra¬
silien umso fühlbarer, als die dortige Werftindnstrie nur über
eine ganz geringe Neuban-Kapazität verfügt.

DNB. Am Kuban - Brückenkopf  lebte nach länge¬
rer Gefechtspause die Kampftätigkeit wieder auf. Obwohl
Tauwetter und Verschlammung des Geländes größere Ak¬
tionen verhinderten, verloren die Bolschewisten bei den ört¬
lichen Abwehr- und Angriffsknmpfcn der vorangegangenen
10 Tage rund 1000 Tote und an die 800 Gefangene. Dazu
kommen noch die Verluste des Feindes durch Feuerubermlle
unserer. Artillerie und Sturzkampfflugzeuge. Insbesondere

lungen
keinerlei aus dem Landeisopf heraus führen koM-

-ossifsk  drangen Stotzgruppcn
unserer' Jäger durch die Kette der feindlichen Stützpunkte
hindurch und stießen bis zur Hauptversorgungsstraße des
feindlichen Abschnittes vor. -Dort zersprengten sie mehrere
Nachschubkolonnen und zerschlugen eine zu ihrer Abwehr
eingesetzte feindliche Abteilung von etwa 100 Mann , Ru¬
mänische Spähtrupps  gerieten bei einem ähnlichen
Unternehmen in einen Hinterhalt  und wurden n m -
zin gelt.  Sofort eilten unsere Jäger zu Hilfe, befreiten
die rumänischen Waffenkameraden und trieben die Bolsche¬
wisten. die zahlreiche Tote und Gefangene verloren, zurück.

An der Ostflnnke führte der Feind nur vergebliche ört¬
liche Erkundungsvorstöße. Nördlich des Kuban  zeig¬
ten die Bolschewistenseitdem das Kampfgclände wieder
trocken zu werden beginnt, erhöhte Aktivität. Während un¬
sere Truppen nach ihren erfolgreichen Vernichtnngs-
kämpfen gegen den feindlichen Umfassungsflügel im Lagn-
nengebiet  an einigen Abschnitten ihre Stellungen ans
den Sümpfen auf wieder fcstgewordene Landbrücken verleg¬
ten, führten die Bolschewisten an anderen Stellen in den
letzten Nächten fünf Angriffe  bis zu Bataillonsstärke,
die aber unter empfindlichen Verlusten für den Feind schei¬
terten. Einen dieser Vorstöße, der den Uebergang zn einem
Nebenfluß des Kuban bezwingen sollte, tarnte der Feind
durch künstlichen Nebel.  Dennoch wurde der An¬

griff rechtzeitig erkannt. Die Bolschewisten gerieten vein»
Ueüersetzen in das Sperrfeuer unserer schweren Infanterie¬
waffen und wichen unter Zurücklassung von mehreren Toten
und acht zerschossenen Booten wieder zurück. Am 22. 3. ver¬
stärkte sich die örtliche Kampftätigkeit weiter. Wiederum
scheiterten die Vorstöße des Feindes. Unsere Truppen da-

engegen konnten in den Bereitstellungsraum von feindlich!
Bataillonen Hineinstoßen und diese zersprengen. Mit den
intakt gebliebenen Teilen gingen die Bolschewisten dann noch
zum Angriff vor, brachen aber unter Verlust von mehreren
Toten im Abwehrfeuer zusammen. Am 23. 3. flauten die Ge¬
fechte wieder bis auf bedeutungslose örtliche Kämpfe ab.

Unsere Luftwaffe überwachte in den letzten Tagen fort¬
gesetzt die Bewegungen des Feindes, der insbesondere im
Norden des Brückenkopfes Truppen zusammenzieht. Kampf¬
flugzeuge griffen mehrfach feindliche Bereitstellungen und
die Transporte auf den Bahnen nördlich Krasnodar an. Die
Bomben lagen gut in ihren Zielen. Unsere Jäger stießen
wiederholt auf feindliche Flugzeuge,  die das Heran-
fuhren von bolschewistischenVerstärkungen gegen Beobach-

^ tung und Fliegerangriffe decken oder die Bewegungen un¬
serer Truppen erkunden sollten, und trieben sie in für den
Feind verlustreichen Luftkämpfen zurück.

Wichtige Brücke über den Don zerstört.
DNB. Aus dem Luftbild deutscher Aufklärer geht di»

Zerstörung der Eisenbahnbrücke über den Don bei Rhtschkow.
die vor einiger Zeit von deutschen Kampffliegern mit Bom¬
ben belegt wurde, hervor. Diese wichtigste Brücke der, aus
dem Dongcbiet nach Stalingrad führenden Hauptstrecke stand
nach fieberhaften Bauarbeiten kurz vor der Vollendung. Der
Angriff deutscher Kampfflugzeuge erfolgte an dem Tage, als
die Schwergewichtslage der aufgeschobenen Eisenkonstruktion
am empfindlichsten war. Die noch nicht vollkommen ans den
Oberbrückenban aufgeschobene Eisenkonstruktion wurde schwer
getroffen und der gesamte schon hergcstellte Brückenbau von
den Unterlagen hcrabgeschleudert. Damit wurde dieser wich¬
tige Donübergang abermals für den feindlichen Nachschub
ansacsckaltct.

Der »akemjche Wehrmachtrbericht
Angriff an der tunesischen Front avgrwksen.

DNB. Rom, 2S. Mürz. Das Hauptquartier Ser italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„An der tunesischen Front wiesen die Achsentruppenwei¬
tere feindliche Angriffe kräftig ab.

Die Luftwaffe entfaltete eine rege Tätigkeit. Die Stuka-
bomber unternahmen mit sichtbaren Erfolgen Angriffe auf
Artilleriestellungen und feindliche Panzeransammlungen.
In wiederholtenZusammenstößen schossen deutsche Jäger
II Flugzeuge ab. Viermotorige amerikanische Bomber war¬
fen zahlreiche Bomben auf das Gebiet von Biscrta ab; be¬
trächtliche Schäden. Man ist dabei, die Opfer festzustellen.

Die Luftangriffe auf Messina und Catania beschädigten
einige zivile Gebäude und verursachten 11 Tote und 13 Ver¬
letzte unter der-Bevölkerung. Die Flak von Messina schoß
zwei mehrmotorige Bomber ab."

ll-) äger und Vsrdflak
Der Schutz der Mittelmeertranspsrte.

DNB. Der im Bericht des Oberkommandosder Wehr¬
macht gemeldete neue Erfolg deutscher Uuterseebootfäger
steht im Zeichen der gemeinsamen deutsch-italienischen See¬
kriegführung, wie sie durch die Besprechungen des Großad¬
mirals Dönitz mit Flottenadmiral Riccardi erneut bekräf¬
tigt wurde. Vor wenigen Tagen teilte der italienische Wehr¬
machtbericht die Erfolge mit, die von der U-Boot-Abwehr er¬
zielt worden sind. In dieser Zeit haben die Italiener 2t
feindlicheU-Boote versenkt und mindestens 15 weitere mehr
oder weniger schwor beschädigt. Die U-Bovt-Abwehrmethoden
sind von den Achsenmächten ständig verbessert worden, und
in steigendem Maße hüben nun auch deutsche Untersecboot-
iäger im Mittclmeer operiert. Neuartige Kampfmittel kamen
hierbei zur Anwendung, und so gelang in wenigen Tagen
die Versenkung van fünf britischen Unterseebooten. Unsere
Unterseebootfäger tauchen überraschend an verschiedenen Stel¬
len im Mittelmeer auf. und ihre Erfolge tragen zur Ent¬
lastung der Transportlage bei.

In gleicher Weise wie die Unterseebootfäger bekämpft die
Bordflak  der deutschen Kriegsmarine, die im Mittelmeer
auf Transportern eingeschifft ist die feindlichen Streitkräfte,
die zur Störung unseres Nachschubs eingesetzt sind. Vor eini-
aen Tagen schaß die Bordflak eines kür Tunis bestimmten
Geleites drei angreisende Torpedoflugzeuge ab. Der Abschuß
eines Torpedoflugzeuges der häufig erst in letzter Minute
gelingt, bedeutet fedesmal die Rettung eines Schiffes und
feiner Ladung, auf deren Eintreffen die kämpfende Truppewartet

MarokksNsr gegen Amerikaner
Verschleierte Frauen belästigt. — Blutiger Zusammenstoß.

Algeciras. 24. Mürz, Wie fetzt erst bekannt wird, kam es
am l, März in Wasan zu einem Zusammenstoßzwischen
USA-Trnppen und Marokkanern, weil die Nordamerikaner
mehrere verschleierte Frauen belästigt hatten. Es entstand eine
Schlägerei, in deren Verlauf das USA-Militar von der
Schußwaffe Gebrauch machte und 24 Muselmanen mederschotz.
Die wütende Menge tötete sieben USA-Soldaten.

Feindlicher Bomberverband in Tunis zersprengt.
DNB. Ueber der mitteltunesischen Front stellten deutsche

Messerschmittjägereinen feindlichen Bomberverband, der
unter Jagdschutz einflog. In heftigen Luftgefechten zer¬
sprengten die von allen Seiten zufliegenden deutschen Jäger
den feindlichen Verband und schossen im Verlauf des mit
großer Hartnäckigkeit ausgetragenen Kampfes acht Flug¬
zeuge ab, Hauptmann Bär konnte mit einer Doublette de«
173. und 171. Luftsieg melden. An anderer Stelle wurden
zwei Spitfires von deutschen Jägern im Luftkampf vernich¬
tet. während Flakartillerie der Luftwaffe einen feindlichen
Bomber zum Absturz brachte. Damit verlor der Feind im
Mittelmeerraum wiederum II Flugzeuge. Unter dem Schutz
der Jagdgeschwader stürzten sich unsere Stukas zusammen
mit -viefflicgerverbändenaus die Sammelplätze feindlicher
Panzer und Fahrzeuge östlich Gaffa. Sieben Panzerkampf-
wagcn wurden durch Volltreffer vernichtet und weitere
schwer beschädigt.

Auch in Französtfch-Guayana.
Bichy, 24. März, Nach aus verschiedenen Quellen vor¬

liegenden Meldungen mußte der Gouverneur von Franzö-nsch-Guahana dem angelsächsischen Druck weichen. Infolge
eines Gewaltstreich-s des gaullistischen Komitees mußte er sich
nach Holländisch-Guahana zurückziehen, und sein General¬
sekretär General Collat, wurde zum Interimistischen Gou¬
verneur ernannt. Zugleich entbrannte ledoch wieder der alte
Konkurrenzkampf zwischen Gaullisten und Giraudisten. Gi-
raud, der bekanntlich von den Amerikanern gestützt wird, ent-
sandte einen seiner Anhänger aus den USA nach Guayana,
während die amerikanischen Behörden dem gaullist" ' ">i
Kandidaten das Ausreisevisum verweigerten.

NorwegischesU-Boot verloren.
Wie aus London gemeldet wird, ist das unter dem Na¬

men „Uredd" in englischen Diensten stehende norwegische U.
Boot nicht an seinen Stützpunkt zurückgekehrt. Das Schiss
befand sich auf einer Patronillenfahrt.

kowLn VON llisiro Lrn8l
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40,
Sie mußte lächeln über seine Sorge, Sie war doch selbst in

der Stadt aufgewachsen und wußte Bescheid, Aber seine Sorge
tat ihr wohl,

„Hast genug Geld bei dir?" fragte er jetzt wieder.Sie nickt-, "
.̂ „Jch bringe etwas mit, was dich auch freuenw>rd."
„Was denn?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Sonst bist du ja nicht mehr überrascht,"
Da fuhr der Zug ein und Maria gab ihm einen Kuß, Er¬

schrocken schaute er sich um, ob es niemand gesehen habe. Es war
dies nicht seine Art und er hatte es oft belächelt, wenn er es bei
den Städtern auf dem Bahnhof gesehen hatte.

Es war jetzt just ein Jahr her, daß Maria mit der Bahn ge¬
fahren war Damals fuhr sie einem ungewissen Schicksal entgegen.
Was in einem kurzen Jahr sich alles ändern konnte. Damals fuhr
sie zweiter Klasse, heute saß sie in der dritten Wagenklasse zwischen
Leuten ihresgleichen und hielt einen kleinen Kranz von Alpen¬
blumen in den Händen, den sie selbst am gestrigen Abend ge-

.,-ure in Strömen. Maria sah zum Fenster hinaus und
dachte daran, ob die Mutter wohl das Wort an sie richten werde,
wenn sie sich trafen. Sie trug ein einfaches, schwarzes Kleid mit
Mantel. In der Stadt angekommen, wollte sie sich noch einen Hut
dazukaufen.

Der Zug ratterte durch die Landschaft, der Regen trommelte
an die Scheiben und man konnte zuweilen überhaupt nichts sehen.
Als sie im Hauptbahnhosankam, hatte es für eine Weile zu regnen
aufgehört, aber gegen Mittag begann es wieder.

Frühzeitig fand sich Maria auf dem Ostsriedhof ein. Sie sah
den Vater noch liegen in der Leichenhalle. Wie ein stiller Schläfer
lag er dort, inmitten von Blumen. Nur der harte Zug um seinen
Mund zeugte davon, daß sein Ableben schmerzhaft gewesen sein
mußte.

So stand sie eine Weile vor der großen Glasscheibe, hatte die
Hände vor die Augen gepreßt und merkte nicht, wie die Leichen¬
halle sich allmählich zu füllen begann.

Da betrat tief verschleiert Frau Adelheid die Halte, von Astons
am Arm geführt. Dieses Trauerkieid mochte allein schon ein kleines
Vermögen gekostet haben.

Maria ging ihr entgegen, weil sie dachte, diese Stunde und der
Tod des Vaters könnten vielleicht eine Brücke schlagen zur Ver¬
ständigung, und wenn diese nur andauern möchte, bis der Vater
beigcsetzt war. Die Leuts sollten doch wenigstens diesen Eindruck
haben,

Frau Adelheid stutzte, als sie Maria gewahrte, verhielt den
Schritt, und Alfons strich sich peinlich berührt über die Stirn.
Dann gingen sie beide an Maria vorüber wie an einer Fremden,
gingen hin zu dem großen Glasfensier, hinter dem man soeben
beschäftigt war, den Deckel über dem Sarg zu schließen.

Maria stand wie angewurzelt, Ihr Mund zuckte in hilflosem
Schmerz und sie brachte nicht soviel Kraft aus, trotzig und schwei¬
ge»!- m die Frau zu treten, die ihre Mutter war. Der kleine
Kr ^ Bergbiumen zitterte in ihren Händen, Wer könnte es
ihr ' n, hinter dein Sarg zu schreiten, neben der Frau, die
heu.e . -mähe leidenschaftslos aussah und neben dem zurecht-
gestutzlen Bruder, der beinahe hossärtig dis Trauer in seinem
Gesicht spazieren trug. Nein, sie hatte nicht die Kraft dazu, Lies
zu tun, Iah sich willenlos von den Menschen beiseitegeschoben und
tappte dann hnitennach mit ein paar alten Frauen, die sie nicht
kannte und die wohl bei jeder Beerdigung aus Neugierde mit-ainae».

Ganz grau ging der Regen nieder über die Hüte und Regen¬
schirme Am offenen Grabe, als man den Sarg hinuntergelassen
hatte, bekam es der Berstorbene noch unzählige Male nachgesagt,
was für ein vortrefflicher Mensch und Beamter er gewesen sei.
Ein Berg von Kränzen wölbte sich um die Gruft, und jedesmal,
wenn ein anderer herzutrat, um dem Verstorbenenein paar Worte
zu widmen, fuhr Frau Adelheid mit ihrem Spitzentüchlein unter
den Schleier und tupfte sich die Augen. Es konnte auch hier nicht
gesagt werden, daß sie in unfaßbarer Trauer vor dem Grab ge¬
standen wäre, nein, im Gegenteil, sehr gefaßt war sie und sie
wischte die Augen nur dann, wenn es sich wirklich schickte. Als der
Geistliche dann sagte, daß aus dieser Ehe zwei Kinder, ein Sohn
und,-ine Tochter heroorgegangen seien, da verzog sie keine Miene,
und»Alfons hielt seinen Hut vor den Mund und sah aus die Spitzen
seiner Schuhe hinunter.

Endlich war alles vorüber. Vorne in der Halle läutete das
Glöcklein schon wieder einen andern Erdenbürger hinaus. Frau
Adelheid warf neben den drei Schaufeln Erde noch ein Gebinde
aus Palmzweigenund seltenen Blumen auf den Sarg hinunter
und faßte dann Alfons' Arm. Sie schritten dem Ausgang zu, wo
eine Menge eleganter Autos wartete.

Maria trat als letzte heran und legte ihren kleinen Kranz als
letzten Gruß auf des Vaters Grab. Unter den vielen Gebinden

war vielleicht nichl eins zo emoruasvvu, ms geraoe vieler «eine
Kranz aus Bergblumen. Der Regen tropfte unablässig in das
Blätterwerk und der Wind hob eine weiße Kranzschleifeempor.
„Letzter Gruß von der tiefgebeugten Gattin" stand darauf.

Selbst aus diesem traurigen Anlaß hatte Frau Adelheid noch
etwas Äußerliches zu machen verstanden. Maria wandte sich ab
und ging langsam dem Ausgang zu. Nun war keine Gefahr mehr,
daß sie der Mutter oder dem Bruder begegnen könnte. Sie hatten
es ihr in der Halle deutlich bewiesen, daß sie eine Begegnung nicht
wünschten. Nun, Maria hatte ihrerseits kein Verlangen, sich aufzu¬
drängen. Aber sie wußte, daß nun der letzte, dünne Faden, der
noch zu ihrem Elternhaus hingefllhrt hatte, abgerissen war. Wenn
nach vielen Jahren vielleicht diese Frau Adelheid ihren schönen
Le-b zur letzten Ruhe streckte, dann würde Maria, die Berghof¬
bäuerin, wohl kaum mehr kommen mit einem kleinen Kranz.

Der Sommer war nun vollends im Land. Cs gab eine Menge
Arbeit auf dem Kronwitthos für die drei Menschen und es war
wirklich notwendig, daß der Bauer für zwei schaffte. Immer war
er der erste auf und der letzte zur Ruh. Aber er tat es mit
freudiger Lust, obwohl es ein hartes Schaffen war an den steilen
Hängen. Drunten aus dem Hartegghof hatten sie es entschieden
leichter. Die Wiesen lagen größtenteils so, daß sie mit der Maschine
gemäht werden konnten. Andreas aber stand mit der Kathl schon
beim ersten Morgengrauen droben auf einer Wiese und mußte
mit der Hand mähen, während Maria daheim die Wirtschaft be¬
sorgte, Dazu wollte sich der Sommer in diesem Jahre gar nicht
recht anlassen. Immer wieder regnete es darein, aber endlich blieb
eines Abends der Himmel glockenrein und es folgte eine Reihe von
Tagen, an denen sich am Morgen die Sonne aus einem seinen
Schleier drängte, um sich dann mit ihrer ganzen" ahlenflut auf
die Jochwand zu werfen, die sie.aujnahm wie ein liebender seine
Braut am Hochzeitsmorgen.

Oh, das waren Tage, In taumelndem Fluge schwirrten die
Dergschwalbenüber das dunkle Meer der Wälder und jeden Tag
konnten die Kronwitters eine Wiese abräumen.

Am Abend geschah es dann zuweilen, daß der Klemens in der
Nähe vorüberkam, mit dem Gewehr aus dem Rücken. Er wußte
genau, daß er den Bruder damit ärgern konnte. Weil nun Hunde
nicht so leicht vergessen wie die Menschen, sprang der Hausmann
jedesmal sreudejaulendzum Andreas hin, wenn er ihn gewahrte.
Da ries ihn aber sofort ein schriller Pfiff des Klemens zurück, der
lagen sollte: „Bei dem dort hast du nichts zu suchen. Mit dem
haben wir gebrochen für alle Zeiten."

Merttetzung folgt.»



Wus dem HeimatgebietW
Gedenktage
2 6. M ä r z.

179-1 Der Maler Julius Schnorr von Carolsield in Leipzig
geboren.

L827 Ludwig vn» Beethoven in Wien gestorben.
1851 Der Schriststener Julius Langbehn („Der Rembraudt-

deutsche") in Haidersleben , Nordschleswig. geboren.
1888 Elsa Ärandström ftn St . Petersburg , schwedische Dele¬

gierte des Roten Kreuzes „Der Engel von Sibirien ",
geboren.

K890 Der Schriftsteller Franz Schauwecker in Hamburg geb.
1938 Generalselomarschall Goriug verkündet in Wien das
' Aufbauprogramm für Oesterreich.
19-11 Der japanische Außenminister Matsuoka in Berlin

(bis 30. Marz ).

Deutsche Frühlingsblumen
So wie das deutsche Lied die Liebe zur Heimat preist, so

wie unzählige Lieder zum Lobe des deutschen Frühlings er-
-kliugeu so fehlen auch nicht die Lobgesänge auf die Schön¬
heit der Blumen die schon immer deutsche Herzen erfreut
haben Das bescheidene Bcilchen und die stolze Rose, der

Amtliche Nachrichten
Der OberlanLesgerichtsPräsideut hat berscht : den Bezirks¬

notar Robert KIiugler  in Bad Friedrichshall , zur Zeit bei
der Wehrmacht , an das Bezirksnotariat WiIdbad.

Ausstellung der Frauenarheitsschulc . Die Frauenarbeits¬
schule Neuenbürg zeigte in einer Ausstellung von Samstag
bis Montag die Arbeiten ihrer Schülerinnen . Tie kleinen
Frühlingsblümchen -, die immer wieder zwischen den aufge¬
legten Arbeiten hervorstrahltcn , gaben dem Raum ein fest¬
liches Aussehen . Bon der einfachsten Wäschenäharbeit bis zum
Kleid und zur Jacke wurde dem Besucher eine große Auswahl
gezeigt. Blusen und hauptsächlich Kinderkleider waren mit
hübschen Zierstichkanten und einfachen Stickereien verziert . Boi
allem wurde großer Wert darauf gelegt, aus alten Kleidungs¬
stücken wieder gut aussehendes Neues herzustellen . So wurden
nicht nur alte Stoffe wieder verarbeitet , sondern auch aus

Enzian und das Edelweiß und wie all die Blumen heißen Wollresten wieder schöne Handschuhe und Jacken gestrickt
mögen an denen unser Herz hängt , haben auch in der deut¬
schen Poesie und im Lied ihre Verherrlichung gefunden
Und wenn der Frühling ins Land kommt, dann wollen wir
Blumen im Haus ? haben als Boten froher Hoffnung . Zur
7. Reichsstraßensammlung für das Kricgswinterhilrswerk
"m 27. und 28. März können wir uns nun einen Strauß der
schönsten deutschen Frühlingsblumen winden , die in fleißi¬
ger Heimarbeit von Frauenhänden für diese Sammlung
angefertlgt worden sind. Diese Blumen haben den Vorzug,
daß ste niemals welken und die zarten Blüten erhalten ihre
Seele durch den guten Zweck, wofür sie geschaffen wurden.
Wenn daher zum Wochenende die Sammler und Samm¬
lerinnen der DAF ihre bunten Frühlingsboten unter uns
streuen wollen wir uns freudig mit ihnen schmücken und
unseren Frühlingsglauben zum Ausdruck bringen . Das
deutsche Volk darf stolz darauf sein, daß es auch in dem
jetzigen Winterhilfswerk alle Erwartungen erfüllt hat , die
man auf es setzen durfte , und es wird auch bei dieser Reichs-
straßensammlimg zeigen daß es mehr denn se zum Opfer
bereit ist

Wir haben allen .Grund , den Frühling zu begrüßen . War
der Winter in der Heimat nicht so streng und schwer wie die
vergangenen , so ist er aber gerade für die Front zu einem
schicksalhaftenWinter geworden, bei §em es um Sein oder
Nichtsein ging . Ein heldischer Einsatz unserer Truppen
ohnegleichen hat die Winterpläne der Sowjets trotz man¬
cher Rückschläge die wir erlitten haben, scheitern lassen. Das
danken wir den Männern , die im Gedanken an die Heimat
ihr Letztes gegeben haben. Ihnen wollen wir wieder dan¬
ken. Ihnen wollen wir zeigen, daß wir nicht aus Gewohn¬
heit und Anstand uns ein Abzeichen ins Knopfloch stecken,
sondern daß wir gewillt sind, eine Spende zu geben, die weit
über ein Almosen hinausgeht eine Spende , die würdig ist
der Opfer , die für uns gebracht worden sind. So sollen uns
die Märzenbecher und Leberblümchen, die gelben Narzissen
und Trollblumen , der Türkenbund , der Enzian und der
Seidelbast , die Weißen Seerosen , die Adonisröschen und das
Edelweiß ein Ansporn sein, den deutschen Frühling durch
die Tat zu grüßen.

»

-Die Lerche als Flugkünstler . Stellt sich im wccirz oas
,milde, sonnige „Lerchenwetter " ein, dann hört man unver¬
sehens eines Tages jubelndes Trillern , und man sieht hoch
oben im b!U,en »Frühlingshimmel den kleinen braunen Do-
gel in zitterndem Flug dahinschweben. Ihrer Kleinheit we¬
gen sieht man die Lerchen mft freiem Auge freilich nur bis
etwa 300 Meter Höhe; Beobachtungen haben jedoch erwie¬
sen, daß Lerchen während ihrer Singflüge mehr als 600 Me¬
ier hoch in die Luft hinaufsteigen . Ihre besten Flugkünste
zeigt die Lerche darin , daß sie sich in ganz enger Spirale in
die Höhe schraubt so daß es wirkt , als ob sie kerzengerade
Hinaufstiege Das Kunststück, hochzufliegen und während die¬
ser körperlichen Anstrengung dennoch laut zu trillern , be¬
ruht vermutlich darauf , daß das Trillern zum Teil dadurch
hervorgebracht oder zumindestens erleichtert wird , daß die
Lerche beim Heben der Flügel ausatmet , wodurch ein Ton
entsteht. Werben die, Flügel nun ununterbrochen schnell be¬
wegt so können gleichzeitig damit auch Trillertöne hervor¬
gebracht werden , ohne daß besonders viel Körperkraft dafür
aufgewendet werden muß. Die Lerche deshalb , weil sie sich ab
Und zu an Saatkorn vergreift , für schädlich zu halten , ist üb¬
rigens grundfalsch, weil gerade die Lerchen viele schädlich.
Insekten und ihre Larven vertilgen.

— Kein Rebholz anzünden ! Obwohl schon seit jeher viel¬
fach das ausgeschnittene Nebholz in den Weinbergen gesam¬
melt und zu Anmachholz nach Hause transportiert wird,
kommt es hin und wieder doch vor , daß manche Winzer die¬
ses Rebholz an Ort und Stelle aufschichten und verbrennen.
Dws birgt aber eine große Gefahr in sich, denn es konnte in
letzter Zeit des öfteren beobachtet werden daß die Reisig-
Ĥ Zen mitten in der Nacht Plötzlich noch einmal aufloderu
und weithin einen sichtbaren Schein verbreiten . Auch Reisig-
haufen , die nur noch glühen , sind auf weite Entfernung

out sichtbar. Beim Verlassen der Weinberge müssen die
-neisighamen auseinandcrgerifsen und vollständig gelöscht
werden . Besonders ist darauf zu achten, daß keine Funken
mehr vorhanden sind. Die Brandstelle ist mit Erde zu be-

so daß sich nicht noch einmal , eine Flamme oder Glut
sich bi'den kann.

-Frauen für- den Jndustrie -Werkluftschutz. Der Rcichs-
mimster für Lustfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
hat gegenüber dem Generalbevollmächtigten für den Ar-

Alle diese Arbeiten entstanden unter der Leitung von Fräule-
Schmidt  und ihrer Mitarbeiterin Fräulein Wild.  Sie
verstehen es, trotz mancher Entbehrung , ihre Schülerinnen zu
geschmackvoller und selbständiger Arbeit heranzuziehen.

Knospen an Baum und Strauch . Das ist das Wunder des
erwachenden FriWings . Kahle , schwarze Zweige , die im Win¬
ter gen Himmel stixrten als seien sie leblos , setzen Knospen
an . Ohne des Menschen Zutun , von allein . . . und das wun¬
derbare Geheimnis des Lebens steht wieder vor uns . Da
saugen tausend Wurzeln und Würzelchen , zerspalten das
Erdreich , lösen auf , dringen immer tiefer und immer breiter
hinein in den Boden , saugen und trinken und führen No
Säfte empor , hinauf bis in die fernsten Spitzen . Sonne lacht,
warmer Regen kost und küßt Ast und Zweig -und Zweiglein.
Wärme , Licht, Wind , Wetter , alle haben sie teil daran , und
dann sitzen sie da, die prallen , gesunden Knospen, mit schützen¬
den Schalen und Blättern noch umhüllend das zarte Grün.
Es ist etwas Schönes um diesen Frühling der Knospen.

Wieder Verkaufsverbot für Damenfilzhüte

Wie schon in den Vorjahren , so hat die Reichsstelle für
Kleidung auch in diesem Jahr angeordnet , daß vom 15. März
bis 15. August von den Textilgeschäften keine Damen -Filzhüte
verkauft werden dürfen . Von diesem Verkaufsverbot sind
lediglich ausgesprochene Trachtenhüte ausgenommen , die jedoch
nur an die einheimische Bevölkerung verkauft werden dürfen.
Bis zum 31. März können noch mit Stroh verarbeitete Filz-
Hüte, sogenannte Uebergangshüte , verkauft werden und ab 16.
Juli dürfen sogenannte Fein -Pastellhüte verkauft werden.
Den Textilgeschäften ist es verboten , vom 15. März bis 15.
August Filz -Capeliues , also Stumpen , die von den Kundin¬
nen gekauft werden , zu verarbeiten , hingegen ist es zulässig,
Filzhüte umzuarbeiten , die von der Kundin gebracht werden.

Aeber alle WechselfSlle erhaben
Volk steht geschlossen unter dem Ge-

N ' das der totale Krieg über uns alle aufgerichtet hat, und
Zs? alle wißen , lenseits aller Phrasen und Schönrednereien,
daß unser ganzes Schick,al. unsere Persönliche Zukunft und
un,er eigenes Leben von unserer totalen Bewährung und
Äc als der Frucht dieser Bewährung abhängt.

bedeutet aber auch dies : daß wir uns freiae-
baben- von allen Stimmungen , die uns heute zu be-

morgen zu selbstsicher zu machen vermöchten, und
^ lener unverrückbaren und unerschütterlichen

Haltung gesunden haben, die uns mit starken und tapferen
^er alle Wechseifälle des Krieges erhaben sein läßt

uno die uns erst ganz fähig macht, im totalen Einsatz dem
Krieg? zu gebeu, was des Krieges ist.

^ -ie>e Haltung ist es, die uns gefeit macht gegen alle
M !̂ !̂ !!-!-̂ ^l§ lvankungeu in den Wcchselfällen des Krieges.

- ^ Zr Krieg uns ein hartes , sein härtestes,
Gencht zeigt und daß er von uns den vollen

Einsatz verlangt , durch den allein wir den Preis dieses Krie¬
gs - den « ng und die große deutsche Erfüllung , gewinnen
Wimen Diese Haltung ist es. die uns im Laufe der großen
Siege nicht vermeuen und m den schweren Stunden dis es
in ,cdem Kriege um Sem oder Nichtsein gibt, nicht klein-
ZstlO werden lagt Diese Haltung erst ist es, die uns über
die Wechselsalle des Krieges emporhebt, die unser Herz un¬
verwundbar macht und den großen heiligen Glauben an den
Siege zu allen Stunden uns unverlierbar bewabrt.

Wenn Sie kämpfende Front oen surcptvaren wmrerucue»
Ansturm aus den unermeßlichen Steppen des Ostens auf-

. gehalten und in bitterschwerem Kampfe ihre Opfer gebrach!
hat , dann seheit wir wohl leicht ein, inte sehr wir alle in der
großen Pflicht der Front stehen und daß- es unsere Aufgabe
ist, mit allen unseren Kräften , mit Arbeit , Arbeit und noch
einmal Arbeit ihr zu helfen, ihr die Waffen zu .schaffen und
ihr , indem das Heer der tapferen deutschen Frauen in die
Fabriken und Rüstungsbetriebe einrückt, neue Kämpfer frei¬
machen müssen. Wenn dann mit der steigenden Sonne der
Druck nachzulassen beginnt und in seiner unerschütterlichen
Kraft sich der deutsche Soldat zu neuem Sturm erhebt, so
bedeutet das freilich nicht, daß wir nun wieder Nachlassen
dürften in unserer verbissenen Arbeit und in der Konzen¬
trierung aller unserer Kräfte , der körperlichen und der gei¬
stigen, auf den Kamps und auf den Sieg ! Nun ist unsere
Pflicht um so größer : zu neuem Kampf, zu neuem Aushar¬
ren und neuem Angriff der Front die Waffen zu geben, im¬
mer mehr Waffen und mehr Kraft.

Diese Haltung allein ist es, die uns fähig und stark macht,
immer und zu jeder Stunde , ob nun die Sonne scheinen
oder der Himmel von Wolken verhangen sein möge, unsere
Pflicht und im eigenen freiwilligen Einsatz mehr noch als
nur die Pflicht tun ! K. M.

Kartoffelbrei aus Pellkartoffeln.
Wenn wir allen Hausfrauen eine Kostprobe von Kartof¬

felbrei aus Salzkartoffeln und eine von Brei aus Pell¬
kartoffeln zum Vergleich verabreichen könnten , daun wür¬
den sie einstimmig feststellen, daß die Pellkartoffel ein
viel kräftiger schmeckendes Gericht liefert . Das ist auch
garnicht wunderlich ; in der mit der Schale gedämpften
oder gekochten Kartoffel bleiben alle Nähr -, Ergänzungs¬
und Geschmacksstoffen besser erhalten , als in der ihrer
schützenden Hülle beraubten sknollen. Wir empfehlen des¬
halb dringend die Zubers .mg des Kartoffelbreies aus
ungeschälten Kartoffeln . N h dem Dämpfen werden sie
sofort abgezogen und heiß durchgepreßt . Den mit etwas
kochender Milch vermischten Brei schlägt man tüchtig , da¬
mit er schaumig wird und schmeckt ihn mit Salz ab.

Sie wissen wofür!
Gespräche mit „jungen Spunden " und alten Frontsoldaten

beitseinsatz aus die wichtigen Äufgavett " der Wcrklnftschutz-
Dienststellen der Rcichsgruppe Industrie hiugewiesen. Diese
Aufgaben verlangen ausreichende Besetzung der Dienststel¬
len des Werkluftschutzes. Zur Wahrung der vordringlichen
Be äuge der Truppe ist die Wcrkluftschutzzentrale der Reichs-

angewiesen worden , bei Einstellung von
VIenskraften weitestgehend weibliche Hilfskräfte zu be-
ruckuchtigen. Der Generalbevollmächtigte hat die Landcs-
arbeitsamtrr und Arbeitsän er ersucht, nach Möglichkeit den
wÄI ' Forderungen der Werkluftschutz-Lienststellen der
Reichsgruppe Juvustne zu entsprechen und gegebenenfalls
von einem Abzug nicbt entbehrlicher Kräfte abzusehen.
K,-e, .tal verteilt werden. Hervorgehoben wird noch im Berickit
A N- ^ " sche Zentralgeuosseitschaftskaffe im Berichtsjahr
ihre Bemühungen , die Genostenschaften der neu zum Reick
hiuzugetretenen Gebiete wirtschaftlich in die großdeutsche Ge-
nojjeuschaftsorgnnisation eiuzugliedern und damit ihre Wirt¬
schaftskraft wesentlich zu steigern, erfolgreich fortgesetzt hat.

Schulentlassung schon Ende März.
DNB . Berlin , 25. März . Trotz des in diesem Jahre spät

liegenden Ostertermins können die zur Schulentlassung
kommenden. Jungen und Mädel , die in das Berufsleben
übergehen , schon am l. April mit ihrer Lehre beginnen Der
Reichserziehungsminister hat nämlich angeordnet , daß beim
Uebergang in bie Berufe die Schulentlassungen schon Ende
Marz vorzunehmen sind.

Mit welchen Zielen und Wünschen zieht die deutsche
Jugend im vierten Kriegsjahr ins Feld , von welcher
Gesinnung und welchem Glauben ist sie getragen ? Und

. was sagen ihre Kameraden , die seit Beginn dieses Welt¬
kampfes am Feinde stehen? Wir haben mit jungen
Soldaten der WaffemSS gesprochen, die nach gründ¬
licher, monatelanger Ausbildung zum ersten Male an
die Front kamen, und wir haben die gleichen Fragen an
„alte ", erprobte Frontsoldaten dieses Krieges gerichtet.

SS -PK . Es war im Spätherbst des vergangenen Jahres
an der Lapplandfront . Dicht hinter der vordersten Linie wird
ein Knüppeldamm über den trügerischen Moorboden des Ur¬
waldes gebaut . Es ist der erste Einsatz eines neu ausgestellten
SS -Gebirgspionier -Bataillons . In harter Arbeit wird hier
dem oft undurchdringlich scheinenden Dickicht Meter um Meter-
abgerungen . Am Anfang eines Bauabschnittes begegnen wir
dem SS -Funker Karl G . aus Osterburken in Baden . Das
Goldene HJ -Leistungsabzeichen am feldgrauen Rock fällt uns
aus . 19 Jahre zählt er . Von der Schule weg hat er sich zur
Waffen -SS gemeldet. Warum ? „Fa , für einen HJ -Führer
ist es doch eine Selbstverständlichkeit und eine Ehre , zur
Waffen -SS zu gehen. Ich war Fühnleinführer und später
Gebictsfeldscher. Uebrigens haben sich meine Klassenkameraden
in der Oberschule zu MoMach mit einer Ausnahme sämtlich
freiwillig ins Feld gemeldet. Sie alle sind heute Soldaten !"
— „Und welche Pläne hast du für später ?" — „Ich will
Medizin studieren . Mein größter Wunsch ist, als Arzt ent¬
weder in die Kolonien oder nach dem Osten zu gehen."

Der 18jährige SS -Pionier Ulrich W., der da mit sicherer
Hand die Motorsäge bedient und einen Baum nach dem ande¬
ren für den Dammbau fällt , stammt ans Güstrow in Mecklen¬
burg , war von Beruf Landarbeitsgehilfe und in der HI
Scharführer . Er weiß gleich mehrere Antworten auf die
Frage , warum er sich zur Waffen -SS gemeldet hat : „Ich
wollte möglichst schnell zum Einsatz kommen und weiß, daß
die Waffen -SS besondere Aufgaben gestellt bekommt. So bin
ich stolz darauf , von der Waffen -SS angenommen wordenen
sein. Und dann habe ich mir gedacht, wenn die zwölf Jahre
herum sind, werde ich etivas Rechtes anfangen können, be¬
komme eine gediegene Berufsausbildung und habe als Land¬
wirtschaftlicher Rechnungsführer oder dergleichen für ein spä¬
teres Fortkommen gute Aussichten in der Heimat oder im
Osten."

SS -Pionier Günther V. aus Brostcdt in Holstein ver¬
steht als gelernter Elektriker ausgezeichnet, mit der elektrischen
Bohrmaschine umzugehen , die hier ;ur Beschleunigung der
Arbeit eingesetzt ist. Mit seinen 18 Jahren steht er noch wie
ein richtiger Junge aus . ' „Ich habe in Hamburg einmal die
SS marschieren sehen", erzählte er frisch von der Leber Weg,
„das waren alles schneidige Burschen . Seitdem stand für mich
fest, daß ichnuich zur Waffen -SS melden würde ."

Was sagen nun die ,Men " Frontsoldaten , wenn sie die
„jungen Spunde " sprechen hören ? , , ,, ,

Einige hundert Meter von der Baustelle entfernt , leitet.

der 2ij8hrige SS -Oberjunker Kurt Z . aus dxm Erzgebirge
den Hblzschlag für den Knüppeldamm . Er war früher Berg¬
arbeiter und ist ein typisches Beispiel dafür , welche Aufstiegs¬
möglichkeiten einem tüchtigen Soldaten offenstehen. Kurz vor
Ansbruch des Krieges meldete er sich zur Waffen -SS . Im
Westfsldzug ist er, obwohl noch einfacher SS -Mann , schon als
Trnppsührer eingesetzt. 1941 sehen wir ihn , mit dem Eisernen
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet und zum Rottenführer er¬
nannt , bei den Kämpfen im Osten. Noch im Herbst des gleichen
Jahres wird er zu einem Führerlshrgang kommandiert und
steht nun wieder an der Front . —

SS -Hauptscharführer Gerhard B -, Berliner , 23 Jahre alt,
der ein hundert Meter weiter liegendes Baukommando führt,
War im Jahre 1935, als er, sechzehnjährig, in den SS -Toten-
kopfsturmbann „Brandenburg " ausgenommen wurde , Wohl
einer der jüngsten in der Waffen -SS . Heute schmücken das
Eiserne Kreuz I. und II. Klasse, die finnische Tapfcrkeits-
mcdaille I. Klasse und das Fnfanteriesturmabzeichen instöronze
seine Brust , auch das Verwundetenabzeichen fehlt nicht. Als
Führer eines Pionierstoßtrupps räumte er bei den schweren
Kämpfen an der Kiestin-kifront mit seinen Männern auf offe¬
ner Straße im Angesicht der nur 150 bis 200 Meter ent-

^feruten sowjetischen Bunker im schwersten Feuer eine etwa
l 120 Meter tiefe, stark verminte Baumsperre,
l Wir wiederholen ihm die von Idealismus beschwingten
j Worte der neuen SS -Kameraden und fragen ihn , was er, der
! erfahrene Frontsoldat , dazu sagt , der den Krieg schon in seiner
! ganzen Härte kennengelernt hat . Der Hauptscharführer stiber-
!-legt eine Weile und beginnt daun : „Die Heimat weiß aus

Feldpostbriefen und Unterhaltungen mit Urlaubern , wie wir
über den Krieg sprechen. -Wir freuen uns . wenn die Jungen
auch heute, im vierten Kriegsjahr , voller Evivartung und
innerem Schwung ins Feld ziehen. Die letzten Jahrgänge
unserer Jugend sind in der Hitler -Jugend heraugewach.en,
eigentlich ohne einen ernsthaften Gegner vor sich zu lehen.
Den finden ste nun hier draußen . Schnell wird der ginge
Soldat begreifen lernen , daß es nicht nur Sonne sondern,
auch Schatten gibt , daß das große Ziel auch schwere Opfer
fordert Und er wird die charakterliche und Politische Rege
sich erkämpfen, die wir brauchen, um nach dem Kriege das
Erreichte zu behaupten ."

„Sehen Sie ", meinte der SS -Hauptscharführer ab¬
schließend, vom Allgemeinen z-um Persönlichen zurückkehrciid,
„ich habe mich zu zwölfjähriger DieustM verpflichtet . Wenn
die herum ist, dann bin ich erst 26 Jahre und habe schon zwei
Jahre Berufsausbildung hinier mir . Ich möchte Bauinge¬
nieur werden, und die schönste Aufgabe wäre für mich, an der
Neugestaltung des Ostens teilzunebmen io richtig aus dem
Vollen heraus zu schaffen, Straßen oder Wasserwege zu
bauen ." SS -Kriegsberichter Peter Blum.
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Mus Württemberg
— Stuttgart. 25. März.

( AerHzu Zuchthaus verurteilt Der 43 Jahre alte, in
Nievrrösterreich beheimatete Wilhelm Vletterbauertvurde van der Strafkammer Stuttgart wegen fortgesetzter
'.Ervressnng und wegen Sit .lichkeltsverbrechens ZU der Ge¬
isamtstrafe von drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der schon
Käufig vorbestrafte Angeklagte hatte in München einen-Stnt garter. den er dort kennengelernthatte, dazu gebrach.
Ach sittlich mit ibm zu vergehen und ihn dann durch Dro°
fyung mit einer Anzeige bei der Polizei insgesamt 320 Mark
jerprcßt. Außerdem hatte er sich an einem 17 Satire altenLehrling si.tlich vergangen. Ter Lehrling erhielt wegenviescr Verfehlung einen Monat Jngendarrest.

Personenwagen überfährt radfahrenden Schüler. Am
Morgen wurde ein 12 Jahre alter Schüler mit seinem Fayr-wad von einem Personenkraftwagen angefahrcn und ver¬
steht. Er erlitt einen Schädclbrnchund eine FleiMvunde amRvbs und mnstte ins seurtkachkrankenbans verbracht werden.

— Böblingen. (Goldene  Hochzeit .) In diesen Ta-Mn können die Eheleute Johann Häufele und Rostne geh'Dreh ihr goldenes Ehejubiläum begeben.
— Dornstctten, Kr. Freudenstadt. (Verwundete san¬gen und spielten .) Einige freche Stunden erlebte dieDornstetter Gemeinde durch die von Verwunde.en des Re-

Arvelazaretts Freudenstadt improvisierte WHW-Veranstal-tung. Neben einer Fülle von Ueberraschungen aus mustta-
Aschem, gesanglichen und humoristischen Gebiete warf diese
Wohlgelungene Veranstaltung noch einen schölten Ertrag fürdas WHW ab.

— Lndwigsburg. (Vom eigenen Fuhrwerk töd¬lich überfahren .) In der Schorndorser Straste scheutenbeim Anfahren eines Omnibusses zwei vor ein Fuhrwerk
gespannte Pferde, die der Wagenlenker, der 18 Jahre alte
Landwirtssochn Helmut Strohhacke aus Ostweil, auk der ab-
Müssigen Strecke nicht mehr zum Halten briuaen konnte.Der Junge siel so unglücklich vom Wagen, dast er eine klaf¬fende Kopfwunde davontrn>g, die kurz darauf zu seinemTode führte.

— Kornweih-->m. Kr. LudwigAburg. (90 Jahre  alt .)-J-n verhältnismüstig guter körperlicher und geistiger Rüstig¬
keit vollenüe.e Frau Katharina Ro-mmel Witwe, wohnhaftin Stammheim, ihr 90. Lebensjahr.

— Oehringrn. (Mit dem Scheffelpreis ausge¬zeichnet .) Dem ältesten Sohn des Bauern Karle ans
Fützbach. der vor kurzem die Mergenthaler Oberschule inAchwäbisch-Hall als Abiturient verlassen hatte und nunmehrals Soldat im Osten steht, wurde vom Scheffelbund im
^Reichswerk Buch und Volk" der Scheffelpreis verliehen.

— Laichingen. Kr. Münstngen. (Postauto überfährtö»in Kind .) Als das fahrplanmäßige Postauto aus Mün-
Angen die abschüssige Russenstrahe Herunterfuhr, sprang das
Ums Jahre alte Söhnchen Ernst Ludwig der Familie LängeAber die Straste und wurde vom Postanto tödlich über--fähren.

— Ulm. lTüdlich verunglückt .) Als ein Trans-
-tzortzug mit fremdländischen Arbeitern vor dem Einfahrts-Agnat des Neu-Uimer-Bcchnhoss hielt, stieg ein iunger Ar¬beiter unbesngterweise aus. Als er die Gleise überschreiten.wollte, wurde er von der Lokomo.stve eines Gegenznges er¬
faßt , zur Seite aeschleudert und so schwer verletzt. Last erunmittelbar daraus starb.

Irenes au8 aller V^ elt
** Gefängnismauer eingestüzt— Neun Tote. Der Zei¬tung „Irish Independent" zufolge kamen in der südirischenStadt Waterford durch dm Zusammenbrucheiner hochlie¬

genden Gefängnismauer, deren Trümmer auf eine Reihe
niedrig gelegener Wohnhäuser herabstürzten, neun Personenums Leben, während 17 verletzt wurden. Das Unalück er¬
eignete sich mitten in der Nacht, so dast es die Bewohner derbetroffenen Häuser im Schlaf ü ' rraschte.

** Eine lange „Behandlung". In den Sprechstunden desZüricher HeilpraktikersH. drängten sich täglich die Leilung-
suchcnden, sehr zum Aerger der „Kollegen" von der medizi¬
nischen Fakultät. Das mnstte ihm der Neid lassen: alle Pa¬tienten waren voll Lobes über den Heilkundigen, ja es wurde
behauptet, dast er noch nie einen Misserfolg gehabt habe.Bei seelischen Störungen wandte er gern seine suggestiveMethode an. Unter den Patienten war auch ein junger
Mann, der, wie der Heilpraktiker meinte, in seinem Blicketwas Unausgeglichenes hatte und vorgab. unter seelische»
Komplexen zu leiden. Gerade mit diesem Patienten befasste
sich der Seelenarzt eingehender ohne zu ahnen, dast derJüngling nur deshalb zu ihm kam, um bei seinen Besuchendie günstige Gelegenheit anszukundschaften, und wo und
wie etwas „zu holen" sei. Eines Tages war der seelisch be¬
drückte junge Mann wieder im Behandlunaszimmer. DiesesMal aber dauerte die Behandlung ungewöhnlichelange.
Endlich wagte es die Schwester doch, bescheiden im Ordina¬
tionszimmer anzuklopfen, bekam jedoch keine Antwort. Als
sie nun besorgt eintrat, bot sich ihr ein überraschenderAn¬
blick: Auf dem Divan lag statt des Patienten der Heilkun¬dige selbst und ans seinem Gesicht ein grosser Wattebausch,
dessen süsslicher Duft das ganze Zimmer dnrchströmte. KeinZweifel, der Mann war von dem Unbekannten plötzlich über¬
fallen und mit Chloroform betäubt worden. In allerRuhe hatte, sodann der raffinierte Verbrecher den Schreib¬
tisch durchsucht und war mit seiner Beute, einigen tausend
Franken, durch den zweiten Ausgang des Zimmers unbe¬merkt verschwunden. Sogar den Ring und die goldene Uhrhatte er dem Ueberfallenem geraubt und zum Svost ihm
einen Zettel angehestet, aus dem zu lesen stand: „So mag¬netisiere ich!"

** Nächtlicher Bankeinbruch vereitelt. Im vergangenen
Jahre erregten mehrere Einbrüche in Vallendar erheblicheUnruhe, bis es im Oktober einem Polizeibeamten gelang,
nachts zwei Burschen zu stellen, die, mit Gewehren bewaff¬net, m die Vallendarer Volksbank einbrechen wollten, wobei
noch zwei ebenfalls bewaffnete Komplizen Helsen sollten. Die
Burschen wollten zunächst in einer Schlosserei einen Schweist-"pparat stehlen, um mit diesem den Geldschrank der Bank
knacken zu können. Während einer der Täter bereits ab-

geurteitl und ein weiterer ins Ausland geflüchtet ist. hattennunmehr vor dem Koblenzer Sonbergericht die beidenl9 ;ahrigen Theo Truant und Anton Krieg ans Vallendar
M verantworten. Beide haben durch einen ausländischen
Slternteil fremde Staatsangehörigkeiten. Die Verhandlung
mtrollte ein düsteres Bild früher Entgleisung, begünstigtturch schlechte Lektüre und verdorbene Gesellschaft. Truant
?erubte bereits zweimal Einbrüche in ein Tabakwarenge-chast, wobei er graste Beute machte. Das Urteil lautete
)egen Truant aus eine Gesamtzuchthausstrase von 5 Jahrenmd gegen Krieg auf eine Gesamtzuchthausstrasevon vierZähren und 6 Monaten

** Der Hund mit dem Warnungslicht. Mehr zum Spatzals aus Drrssurgründcn hatte der alte Schrankenwärter, der
am Furkapast Dienst tat, seinen gelehrigen Lund abgerich¬tet, mit einem Täschchen um den Hals der Bahnlinie ent¬
lang ins nächste Dorf zu lausen, um dort für ibn die Postabzuhalen. Diese Gewohnheit sollte einmal den Insassen
eines Eisenbahnzugesdas Leben retten. In einer Gewitter¬
nacht schrak der Bahnbeamte Plötzlich empor: er batte in derFerne ein donncrähnliches Getöse vernommen, das sich an¬
hörte, als ob eine Lawine niedergegangcn sei. ein in dieser
Jahreszeit eigentlich kaum zu erwartender Vorgang. Im¬
merhin entschlaf; sich der pflichttreue Beamte, vorsichtshal¬
ber doch nachzusehcn, zumal er wusste, dast binnen kurzem einZug die Strecke befahren würde. So nahm er seine rote
Lampe mit und ries seinen Hund, der ihn auch sonst ausseinen Strcckengängen zu begleiten pflegte. Beide waren
noch keine zehn Minuten gegangen, als der Mann im Schein
des Mondlichtes eine riesige Lawine sah. die teilweise auf
den Schienen lag und den Weg des Zuges versperrte. Der
Zugführer mußte auf jeden Fall gewarnt «werden. Der
Schrankenwärter sah auf seine Leuchtuhr: um zurückzulau¬
fen und zu telefonieren war es bereits zu spät, denn in der '
nächsten Minute musste der Zug von der letzten Station ab-
fabren. Es blieb also nur eines, übrig: dem Zug entgegen¬

Wo ist zuerst in Deutschland?
Wollte sich der Frühling nach dem Kalender richten, so

würde er pünktlich am 21. März jeden Jahres bei uns ein-tresfen. Aber dieser Tag zeigt nur den Beginn des astrono¬
mischen Frühlings an, der Tag- und Nachtgleiche. Der kli¬matische Frühling  ist jedoch unzuverlässig. Er streiftdurch die deutschen Gaue und startet dabei im Südwe¬
sten  Deutschlands. So sind auch die Ruhezeiten der Pflan¬zen nicht von gleicher Länge, wenn man sich die einzelnen
Gaue ansieht. Im Rhein gau und an der Bergstraßedauert der Pstanzenwinter durchschnittlich 60 Tage, in der
Mark Brandenburg 90 Tage. Oestlich der Oder und auch inMecklenburg und auf der Insel Rügen muß man mit 110
Tagen rechnen, im Gau Danzig-Westpreußen und in Ost¬preußen zählt der Pflanzenwinter 120 Tage, östlich der Li¬nie Lhck—Tilsit—Memel und im Generalgouvernement müs¬
sen die Pflanzen mindestens 135 Tage auf die erste Wärme
-es Frühlings warten. Im Rheingau, am Oberrhein, ineinigen Bezirken am Main und am Neckar kommen dieseWärmetage meist schon zu Beginn des März , zwischen Elbeund Oder kaum vor dem 27. März, in Ostpreußen aber erst
um die Mitte des April. ^ ^ ^Eines der markantesten Zeichen des Frühlings ist die
Obstbaumblüte.  Sie beginnt beispielsweise im Berliner
Gebiet, wenn auch in Aachen und in Wen die Obstbäumedamit einsetzen. Zu diesem Zeitpunkt blüht es in den Obst-
Pflanzungen im Rhein- und Maintal bereits bis zu zehnTagen, im Rheingau und an der Bergstraße sogar schon elfbis 14 Tage lang. Später als die Berliner Obstbäume blü¬hen die iiii Rheinland, aber auch die der Nürnberger und
Passauer Gegend, wo man überall noch drei bis fünf Tagswarten must. In Norddeutschland zwischen Weser und Odermuß man ebenso wie im Osten noch mindestens 16, meist aber
20 Tage warten. In einigen Gegenden beginnt die Blüte erstdrei Wochen nach der Obstbaumblüte in der Berliner Ge¬gend. Dann aber hat die Wanderung des Frühlings ihrZiel erreicht.

3peo » « i»bsu », ANmonctlngon , 24 3 43
Hart traf uns die unkaLbare dlscli-
rickt, dak mein lieber, becrens-
xuter Oatte unci Vater, mein Id.
8c>tm, unser guter Lcbwiegersotin,
kruder , Lclivvager, Onkel u. dkekke

Ksei Nass
>n «Inam Ink -Nagt.

Inb. cler Ostmeäaille und des Verw.-Mr.
am 21. kein . infolge schwerer Verwundung
im Mer von 34 ff, iakren kür »eine geliebteHeimst den Heldentod erlitten Kat.

In liekem, unsagbarem lleid:
Oie Oattin Wsll > llsog , geb. Nayer mitSöbncben ltueiolk . Oie Butter Naeolino
Waag , Wwe. ged. Vlössinger. Oie 8cbwie-
gereltern Zobanv warar mit krau Lau »«
sowie seine 8 Oesckw. u. alle Unverwandten.

Drauerksisr am Sonntag den 28. KISrr,
naebmittsgs 2 Okr in 8prollenbaur.

wsnsndlleg , 26. lVlärr 1943

Lselss - FKNKSis»
Verwandten, ksteunden und Oekanntsn ge¬

ben wir die rcbmerrlicbs blactirickt, dab unsere
liebe, treubesorgte krau und lVlutter

Milliilklk kegvlmsv̂r
gab. Slsunae

»acb langem, schwerem beiden im Mer von
nalieru 66 fahren in dis ewige Heimat sin-
gebsn durfte.

I» tleier Trauer:
Oer Qstte Lkeiattsn Wagalma »» «.
Oer 8otm Kelow Wagalm »»« «.

keerdigung Samstag nacbmittag ' /,2 vbr.
Von öeilsldsbestirben bitten wir abruseken.

Bei Abfassung des Wortlaute» für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

spcn'Lomvorwsnüsn.
^ ^Vossn u.
vsrrckiisüsn . Ois Olorio-
^Präparats bis rum̂

breni6isn.

WWWRMÄ

ur in dckuk -̂ l.ecjsr'
fockgssekoffßn ':

Lloricr-VVet'-z,küin-kiippê.

Höfen  a . E.
Wir suchen für sofort

Stadt Neuenbürg.

MBederLMMtckmeu
für 5. April bis 2. Mai 1943

am Montag de« 29. März 1943 im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittag» 1.30—2.15 Uhr
C bis E nachmittag» 2.1S—2.48 Uhr
F bis I nachmittag» 2.45—3.18 Uhr
K bi» N nachmittag» 3.15—3.45 Uhr
O bi» S nachmittag» 3.45—4.15 Uhr
T bis Z nachmittag» 4.15- 4.30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine der Reichseierkarte, der Reichskarte für Marmelade(wahlweiseZucker) in der Woche vom 29. März bis 3. April 1943 bei den
Verteilern abzugeben.

An Kinder «nter 12 Jahren « erden di« Kartennicht abgegeben.
'Neuenburg, 26 März 1943 Der Bürgermeister.Hs-

Stadt Reueubürg.

Gemüseanpslanzung.
Fm Hinblick auf die Bekämpfung des Kartoffelkäfers und die

.damit zusammenhängenden Spritzungen mit arsenhaltigen Mitteln
mache ich darauf aufmerksam, daß

Kartoffel- und Eemiisepflanznngen
scharf von einander r« trenne« sind.

Den 26. März 1943. Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Sonntag den 28. Mürz 1943, früh730 Uhr
Uebnng. Der Wehrführer.

Lu kauivu gvMckl:
Kücksnkerrjl

6M ÜSU8- unä
Lüälvnmüäckvu

mittlere Größe, in gut. Zustande.
Schriftl. Angebote unter„Küchen¬
herd" an die Enztälergeschäftsstelle.
Im Enztal wird

SUmmer-
Wohnung

für gepflegten Haushalt von ruh.
Mieter gesucht.

Angebote unter Nr. 329 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

O. Schmanderer
zur „Sonne".

Zwei gute

Milchziegen
z« kanfe» gesucht.

Angebote unter Nr. 334 an die
Enztälergeschäftsstelle Wilbad.

Gesucht wird
S a l m bach.

Setze eine mit dem 6. Kalb
hochträchtige

Nitz- ll. SlhGllh
dem Verkauf aus.

Fr. Lnz, z. „Schwarzwald".

2 Limmsr-
Uivknung

im Enztal auf sofort oder später.
Angebote unter Nr. 335 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Dos Vsrboncipslastsr

Icisdlrröftig unci koltboi ' « ke immer!

Stadt Neuenbürg.
Die Stadtkasse bleibt wegen Abschlutzarbeiten am

Dienstag den 30. März 1943 und
Mittwoch de» 31. März 1943

geschlossen . ^ »
Den 26. März 1943. Der Bürgermeister.

Zhcktungl McMungl
WinterhiisSwerl SetSgr. Mlhhad

Am Samstag den 27. März 1943 nachmittags von 3—4 Uhr
findet im Geschäftszimmer, Altes Schulhaus, die letzte Gutschein¬ausgabe statt.

Da die WHW.-Gutscheine am l . 4. 1943 ihre Gültigkeit verlieren,wird um pünktliche Abholung gebeten. Versäumnisentschuldigungen
müssen unberücksichtigt bleiben.

Der Ortsbeanstragte.

ist für kurnurl

bleute bekommt man mclit so viel Kurnus, um es wie
sonst für alle VVZscke ru , verwenden . K4an spart es sich
fetrt für die asterschmukr'igsten Nucke auk. Dorr wirkt
Kurnus als wahrer Zchmutrlössr schon beim Einweichen.
Ohne keiben und bürsten wird dis Wasche sauber , und

man braucht sie nicht so ianu«
ru kochen.*)

*) Huckr ein Üieg über„Koklenklau")

1 dis 2 grsks

Nmmsr
sofort z« mieten gesucht.
Nur Bahnstation kommt in Frage.
Angeb an BSüing . Wildbad.

Gräfenhausen.

rsurctzs
einen guterhaltenen

grök . U/sssn
gegen einen kleineren.

Fr. Wolsinger.
Birken feld.

EiustelWeiu
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Eartenftrake 30.

Schenkt Bücher

§c^U»c5eM6 eins/raren^

üvr m/»

k>1olmrocng«»Mof»a»»
LuNotta-kadslk üota
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